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D
er direkte Kontakt, von Angesicht
zu Angesicht, „nein, das ist nicht
meins“, sagt Ulrike Thiessen, 62,

zwischen zwei Telefongesprächen und
schüttelt den Kopf. Aber anderen Men-
schen „etwas Gutes zu tun“, das finde sie
„total toll“. Ulrike Thiessen, 62, wollte „et-
was Ehrenamtliches machen“. Seit einem
Dreivierteljahr sitzt sie nun zweimal pro
Woche für gut zwei Stunden im Büro des
Vereins Kulturraum und telefoniert mit
Menschen, die wenig Einkommen haben.
Denen das Geld nicht reicht, um mal ein
Konzert zu besuchen, eine Theatervorstel-
lung oder ein Kino. Ulrike Thiessen ruft ei-
nen der mehr als 11000 registrierten Kul-
turgästean,umihmkostenlosEintrittskar-
ten anzubieten, die von 280 Kulturveran-
staltern zur Verfügung gestellt werden. Sie
ist eine von 60 ehrenamtlichen Vermittle-
rinnen und Vermittlern, die jeden Monat
im Schnitt 1800 Tickets an Menschen mit
geringem Einkommen weitergeben. Seit
seiner Gründung vor acht Jahren hat der
Verein inzwischen mehr als 100000 Ti-
ckets vergeben.

Am liebsten vermittelt Ulrike Thiessen
klassische Konzerte, „da hat jeder so seine
Favoriten“. Je nachdem, welche Interes-
sensgebietedieKulturgästeangegebenha-
ben, können es auch Karten für Kabarett,
Vorträge und Führungen. Am Bildschirm
kann Ulrike Thiessen sehen, welches Kon-
tingent für welche Veranstaltung noch zu
vergeben ist. Sagt der Angerufene zu, wer-
den zwei Karten auf seinen Namen an der
Abendkasse hinterlegt, damit er noch je-
mandenmitnehmen kann.

Es handelt sich dabei keineswegs um
schlechte Plätze, betont Ulrike Thiessen,
sondern „um wirklich gute“, etwa für die

Oper,dieKammerspiele,dasResidenzthea-
ter.SagendieKulturgäste zu, „rutschensie
im Computer nach hinten“, alle sechs Wo-
chen haben sie wieder eine neue Chance.

Es sei schön, etwas zu vermitteln, was
Freude macht, sagt Ulrike Thiessen, die
selbst gern in die Oper und zu Matineen
geht.Gefragt istnatürlichvorallemMusik.
Das muss nicht immer nur ein Konzert
sein, es kann auch eine Klangwanderung
durch das StaatlicheMuseumÄgyptischer
Kunst sein. „Wenn man nicht so viel Geld
hat, heißt das nicht, dassman keinWissen
hat“, sagt Ulrike Thiessen. „Viele unserer
Kulturgäste sind extrem belesen und ken-
nen sich gut aus.“ Wenn der Termin passt,
dannbuchtUlrikeThiessendieKarten, au-
tomatischgehtdannaucheinE-Mailmital-
len Daten an den jeweiligen Kulturgast.
Wer kein Internet besitzt, bekommt alles
zumMitschreibenerklärtundwirdaufVer-
wechslungsgefahren hingewiesen – etwa
dass die Allerheiligenhofkirche und die
Hofkapelle zwei unterschiedliche Veran-
staltungsorte sind.

„Etwas Gutes, Sinnvolles“ wollte auch
Elisabeth Heyssler, 63, tun. Noch bevor sie
in Rente ging, informierte sie sich deshalb
aufderFreiwilligenmesse2015überTätig-
keiten für Ehrenamtliche. Der Verein Kul-
turraum sagte ihr zu. Sie schaute sich das
schließlich inderPraxisan, „dahabe ichbe-
schlossen, das ist etwas für mich“. Jetzt ist
sie schonviereinhalbJahredabei, jedeWo-
che sitzt sie zweieinhalb Stunden amTele-
fon. Nicht alle Wünsche lassen sich erfül-
len: „Die Männer fragen immer wieder
nach Sportveranstaltungen, wie etwa ein
Vater von vier Söhnen, dermit ihnen in die
Allianz-Arena wollte. Aber damit konnte
ich nicht dienen.“ Und zur Oktoberfestzeit
wirdschonauchmalnachWiesn-Gutschei-
nen gefragt – aber da gibt es nichts. Inzwi-
schen kennt Elisabeth Heyssler die Vorlie-
ben der Kulturgäste: „Ältere wollen nicht
sogerneabendsausdemHaus,aberwirha-
ben auchMatineen.“ Bei Gästen mit russi-
schen Wurzeln seien vor allem Oper und
Ballett sehr gefragt.

Immer wieder erfährt Elisabeth Heyss-
ler, wie eng das Budget für vieleMenschen
ist. Etwa,wenn jemanddasKartenangebot
ablehnt mit den Worten, „für diese Woche
habe ich keine Fahrkarte und für das Radl
ist es zu weit“. Um so dankbarer sind die
Menschen,denenderKulturraumeinKon-
zerterlebnisvermittelnkann. „UnsereGäs-
tebedankensich, dass esunsgibt“, sagt die
Vermittlerin. Oft bekommt sie zu hören:
„Das war so toll.“ Ein Ehepaar, dem sie ein
Weihnachtskonzert im Herkulessaal be-
scheren konnte, habe sogar geweint vor
Freude. Das Angebot sei „echt super“, da
sei für jeden etwas dabei, vom Theater
über Ausstellungen, etwa in der Hypohal-
le, dem Lenbachhaus, der Villa Stuck oder
demHaus der Kunst, bis hin zumKino am
Olympiasee oder dem Sommernachts-
traum. Für das Spielart Theaterfestival
gibt es extra eine Einführung für die Ver-
mittler, damit sie es registrierten Kultur-
gästen nahebringen können, die sich dar-
unter noch nichts vorstellen können.

ÄlterenMenschen, die Begleitungwün-
schen, aber auch Geflüchteten vermittelt
der Kulturraum ehrenamtliche Kulturpa-
ten,dieVeranstaltungen füreinengemein-
samenBesuchaussuchen.Fast jeder sechs-
teMünchner lebt unter der Armutsgrenze.
Da bleibt oft kein Geldmehr, umunter an-
dere Leute zu gehen, häufig führt das zu
Isolation und Vereinsamung. „Wir möch-
ten mit unserem Angebot diese Isolation
überwinden und denMenschen ein positi-
ves gemeinschaftliches Erlebnis ermögli-
chen“, sagtSabineRuchlinski,Kulturraum-
Vorsitzende und eine der Gründerinnen
desVereins. „DasErlebnis imTheater,Kon-
zertsaal und anderswo kann Inspiration
sein, zumNachdenkenanregenundfürUn-
terhaltung in einem ansonsten nicht im-
mer leichten Alltag sorgen.“ Kulturgäste
begegnenMenschen,die sie sonstnichtge-
troffenen hätten, gelangen an Orte, die sie
vielleicht zuvor gar nicht gekannt haben.
Kulturbesuche, sohättenStudienergeben,
wirken sich gesundheitsfördernd aus.
„WirvomKulturraumMünchenwollenein

Bewusstseindafür schaffen,dasskulturel-
leTeilhabeeinewichtigeVersorgungsmaß-
nahme für Menschen in Armut darstellt“,
erklärt Ruchlinski. Das diene vor allemder
seelischen Gesundheitsvorsorge. Und so
freut es Sabine Ruchlinski besonders, dass
viele Veranstalter inzwischen ganz be-
wusst Karten zur Verfügung stellen.

Rund 6000 Erwachsene mit geringem
Einkommen sind als Kulturgäste regis-
triert. Bei diesem ersten Angebot ist es
nicht geblieben: Kulturkinder vermittelt
kostenfreie Tickets an 5000 Kinder bis zu
13 Jahren. Kulturkick richtet sich an Ju-
gendliche von 14 bis 21 Jahre, die ihre Kar-
ten selbst buchen können. Der Online-Ka-
lender eintrittfrei-muenchen.de listetmo-
natlich 300 bis 400 kostenlose Veranstal-
tungen auf. Undmit „Kultur vor Ort“ spre-
chen „Botschafter“ seit zwei Jahren Men-
schenanAusgabestellenderMünchnerTa-
fel unmittelbar an, um jenen, die sich nicht

selbstandenVereinwenden,kulturelleAn-
gebote zu erschließen.

Zudem arbeitet der Kulturraum an ei-
nerApp, die alle Informationen zurBarrie-
refreiheit von Veranstaltungsorten bietet.
Sabine Ruchlinski und ihr Team haben
aber schonwiederneue Ideen, umdieTeil-
habe aller Menschen zu fördern. „Unsere
Gästewünschen sichAustausch“, hat Sabi-
ne Ruchlinski festgestellt und schmiedet
Pläne für einen Kulturraum-Stammtisch
oder ein -Café.

Unter dem Motto „100 000 Glücksmomente durch
Kultur“ lädt der Kulturraum München e.V. am Mitt-
woch, 9. Oktober, 17.30 Uhr, zu einer Podiumsdis-
kussion in Marias Platzl, Mariahilfplatz 4, ein. Ex-
perten aus Wissenschaft, Politik, Sozial- und Ge-
sundheitsreferat diskutieren über die Wirkung von
kultureller Teilhabe, das Gespräch moderiert SZ-Re-
dakteur Alex Rühle.

„Black Snow. TakeNummer Eins“, sagt die
FraumitderTimecode-Klappe. „Zumirbit-
te auchnoch“, ruft eine der drei jungenKa-
merafrauen,die imPixeldieAufnahmeses-
sioneinerBandfilmen.SofortwirddieSyn-
chronklappe noch einmal in ihre Richtung
geschwenkt. Dann startet der Sänger der
Band Black Snow mit einem Gitarren-In-
tro. Bassist und Schlagzeuger steigen ein.
Endlich folgt der Gesang. Doch schon nach
der erstenStrophegibt es einenPatzer. So-
fort stoppt die Band. „Wir fangen gleich
nochmal ohneKlappe an“, sagtMartinNo-
weck vom Medienzentrum München
(MZM), der das Projekt „Track ’n’Field“,
wiedieseAufnahmesession für jungeMusi-
ker im Gasteig heißt, medienpädagogisch
betreut.Diese Aufgabe teilt er sichmit Flo-
rianAntonov,demstellvertretendenLeiter
der Musikbibliothek, der gerade die Ton-
aufnahmen überwacht, undmit der Buch-
wissenschaftlerinKarinaFink, diedasMe-
dien- und Programmangebot „update.
jung& erwachsen“ derMünchner Stadtbi-
bliothek für junge Erwachsene kuratiert.

In den Stadtbibliotheken Am Gasteig
und Hasenbergl gibt es dafür sogar eigene
Bereiche, in denenWorkshops stattfinden,
junge Menschen sich zum Zocken treffen
oder eigens Medien zu wechselnden The-
men bereit gestellt werden. AmGasteig ist
dieser Bereich im Übergang der Stadtbi-
bliothek zur Kinder- und Jugendbiblio-
thek verortet, wo auch der Backstagebe-

reich der zwölf Bands ist, die vonDonners-
tagbis Sonntag jeweils drei Stunden imPi-
xel aufnehmen dürfen. Zu sehen sind de-
renAufnahme-Sessions auf demYoutube-
Kanal der Jugendsendung „Dein Life“, die
junge Medienmacher mit Unterstützung
des MZM gestalten. Im Dezember wird es
im Medienzentrum einen weiteren Work-
shopgeben,wodiehiergetätigtenFilmauf-
nahmenzueinemprofessionellenMusikvi-
deo geschnitten werden. Damit können
sich die Musiker dann sowohl im Internet

präsentieren als auch bei potenziellenVer-
anstaltern vorstellen. „Bis dahin müssen
sie die einzelnen Tonspuren, die wir ihnen
mitgeben, selbst so gemischt haben, wie
sie es haben wollen“, sagt Noweck. In Aus-
nahmefällen hilft er und sein Team aber
auch bei der Tonmischung. Immerhin ist
„DeinLife“ jaauchaufM94.5alsRadiosen-
dung zu hören. Klanggestaltungen gehö-
ren also zur Kernkompetenz der mitwir-
kenden jungenMedienmacher.

Dass solche Medienkompetenzen aber
auch das Arbeitsfeld einer Bibliothekarin
berühren, scheint die Informations- und
Bibliothekswesen-Studentin Kimberley
Winter nicht zu irritieren. Als derzeitige

PraktikantinderMusikbibliothek ist sieei-
ne der Kamerafrauen für dieMusikvideos.
„Bibliothek ist ebenmehralsnurverstaub-
teBücher“, sagt sieprovozierend.UndKari-
na Fink ergänzt: „Natürlich sind wir auch
einOrt des Studierens, des Zurückziehens.
Aber Bibliothek verändert sich. Sie ist
nichtmehrnur einRaummitMedien, son-
dern auch ein Raum der Begegnung und
der Partizipation.“

Dass Bibliotheken sogar Tonstudios ha-
ben, in denen Bands regelmäßig aufneh-
men,durftederehemaligeLeiterdesMedi-
enzentrums,GüntherAnfang,vorzweiJah-
ren inFinnlanderleben.Zusammenmitan-
derenMedienpädagogenausdemdeutsch-
sprachigen Raum nutzte er die damalige
Exkursion zur Inspiration. Weil zufällig
auch Antonov von einem eigenen Tonstu-
dio in der Musikbibliothek träumte, kam
es zu einer Kooperation des MZM mit der
Stadtbibliothek, die diesen Traum zumin-
destals zeitlichbefristeteProjekte imPixel
Wirklichkeit werden lässt. Die Besonder-
heitderdortigenAufnahme-Sessions istei-
ne 360-Grad-Kamera, um die sich die
Bandmitglieder positionieren. Das Video,
das so entsteht, suggeriert den Betrach-
tern, siewürden inmittenderBand stehen.
Mit entsprechenden Schwenks ihrer Han-
dys bestimmen sie, in welche Richtung sie
schauen. So blicken sie mal zum Drum-
mer, mal zum Bassisten, oder eben zum
Sänger von Black Snow.  dirk wagner

Elisabeth Heyssler (links) und Ulrike Thiessen vermitteln für den Verein Kultur-
raum kostenlose Tickets an Arme in der Stadt.  FOTO: FLORIAN PELJAK

Pop und Backsteinmauer: 120 Minuten hatte jede Band im Gasteig Zeit, ein Musik-
video zu drehen. FOTO: ROBERT HAAS

Geschenkte Kultur
Ulrike Thiessen vom Verein Kulturraum vermittelt kostenlose Karten für Konzerte und andere Veranstaltungen an Menschen, die wenig Geld haben.

Manche Kunden weinen vor Freude – und andere sind so arm, dass sie sich nicht einmal eine Fahrkarte leisten können

„Eine Bibliothek ist mehr als nur verstaubte Bücher“
Im Pixel im Gasteig dürfen junge Bands vier Tage lang Musikvideos aufnehmen. Die Bücherei soll auch als Raum der Partizipation wahrgenommen werden

Was sich genau am Sonntagmorgen auf
derAdolf-Kolping-Straßeund ineinembe-
nachbarten Lokal abspielte,muss die Poli-
zei noch herausfinden. Zu dem Großein-
satz um 4.20 Uhr musste jedenfalls sogar
die Einsatzhundertschaft geholt werden,
so unübersichtlich und gewalttätigwar die
Situation. Etwa80 zumTeil stark alkoholi-
sierte Personen in und vor dem Lokal
schubsten und schlugen sich. Als die Poli-
zei die Veranstaltung beendete, richteten
sich die Aggressionen auch gegen die
Beamten.SechsPersonenkamen inSicher-
heitsgewahrsam.  bm

In Finnland gibt es
bereits seit einigen Jahren
Tonstudios in Bibliotheken

Die Stadt bewegt sich – und das ist durch-
auswörtlichzunehmen.Nochnie inderGe-
schichteMünchenswaren so vieleRadfah-
rer in der Stadt unterwegs, die Münchner
fordern immer lauter eine Verkehrswende
undkonsequente AnstrengungenderPoli-
tik gegen den Klimawandel. Der erfolgrei-
che Radentscheid in München, den der
Stadtrat nun als Richtlinie für seine Be-
schlüsse nimmt, das bayerische Volksbe-
gehren zum Artenschutz, die Diskussion
umeine autofreie Altstadt, all das bewegte
die Stadt 2019. DasMotto des diesjährigen
Klimaherbsts, der amDienstag startet und
bis31.OktobermitetwahundertVeranstal-
tungeninganzMünchenstattfindet, ist fol-
gerichtig: „Die bewegte Stadt“.

Mehr als zweihundert Vereine, Initiati-
ven, Wissenschaftler und engagierte
MünchnersowieeinigeausgewählteUnter-
nehmenhabenunterderLeitungdesNetz-
werksKlimaherbst einProgrammmitVor-
trägen, Exkursionen, Diskussionen, Fil-
men und Workshops zusammengestellt.
In diesem Jahr gibt es auffällig viele The-
men, bei denen Teilnehmer selbst Erfah-
rungen sammeln können, wie München
umweltfreundlicher gestaltet werden
kann.Da ist zumBeispiel dieHör-Exkursi-
on„HorchenundMessen–LautesundLei-
ses inder Isarvorstadt“am11.Oktober.Mit
Lärmkarte und Schallpegelmessgerät
durchstreifen InteressierteStraßen,Grün-
flächen, Höfe und Räume auf der Suche
nach angenehmen und krank machenden
Geräuschen (Treffpunkt um 14.30 Uhr am
Brunnen der Trambahnschleife am Send-
linger Tor, Anmeldung erwünscht). Eben-
falls am 11.Oktober findet im Einstein 28
von 17 bis 19 Uhr ein Luftsymposium zur
Frage statt, wie es um die Luftreinhaltung
inMünchen geht.

Um Münchens Mobilität der Zukunft
geht es bei einemPlanspiel am 12. Oktober
von13bis 18Uhrebenfalls imBildungszen-
trum der Münchner Volkshochschule an
derEinsteinstraße28.ZueinerBaustellen-
führung im U-Bahnhof am Sendlinger Tor
lädt die Münchner Verkehrsgesellschaft
MVG am 15.Oktober von 9 bis 11 Uhr ein
(Anmeldung unter wisser.maike@swm.de
erforderlich). Ein „Plädoyer für ein zu-
kunftsfähigesKonzept“ zur Energiewende
in München hält Professor Wolfgang Hes-
se, der sichauchbeimhöchstumstrittenen
Bahnprojekt „Stuttgart 21“ regelmäßig zu
Wort gemeldet hat. Er ist der Ansicht, dass
die zweite Stammstrecke und die geplan-
ten U-Bahnstrecken nur wenig zu einer
nachhaltigenVerkehrsentwicklungbeitra-
gen. Am 15.Oktober stellt er seine Thesen
im Gasteig vor (Beginn 20 Uhr). Ebenfalls
umdie zweite Stammstrecke und die Bau-
maßnahmenamHauptbahnhofgeht esbei
einer Exkursion der Volkshochschule mit
MitarbeiternderDeutschenBahn (17.Okto-
ber, 11 bis 14.30 Uhr, Anmeldung bei der
MVHS unter J121210). Am selben Tag stel-
len sich die umweltpolitischen Sprecher
von CSU, SPD, Grünen und ÖDP im Stadt-
rat der Diskussion zumThemaKlimawan-
del und Mobilität (19Uhr, Einsteinstra-
ße28).

Kreative Lösungen für dasKreativquar-
tier und andereMünchner Neubauprojek-
te suchen die Teilnehmer einerDiskussion
über autofreie Stadtquartiere am21. Okto-
ber in der TU München (Arcisstraße 21,
Raum0120, 19 bis 21 Uhr). Und einen Blick
zurück und nach vorn werfen Teilnehmer
der Diskussion „Ist Autofahren heilbar?“
über die Verkehrsplanung von 1950 bis
2050 (22.Oktober, 19Uhr, Einsteinstra-
ße28). Es gibt also viel zu diskutieren in
den kommendenWochen. „Umdie Klima-
schutzziele 2050 und damit ein klimaneu-
trales München zu erreichen, müssen wir
gemeinsam noch vieles anpacken“,
schreibt Oberbürgermeister Dieter Reiter
in seinemGrußwort.   thomas anlauf

Klimaherbst 2019 vom 8. bis 31. Oktober. Mehr In-
formationen unter www.klimaherbst.de

Der Verein Spielraum hat auch Karten der Staatsoper im Angebot. Hier ein Foto der Premiere von „Karl V.“. FOTO: WILFRIED HÖSL / BAYERISCHE STAATSOPER

Eine 32 Jahre alte Radfahrerin ist nach ei-
nem Unfall mit einen Lastwagen am Wo-
chenende inMünchen imKrankenhausge-
storben. Die junge Frau hatte amMontag-
nachmittag am Bahnhofplatz den an einer
Ampel stehenden Laster überholt und sich
direkt vor ihn gestellt. Als die Ampel auf
Grünschaltete,wurdesie vondemLastwa-
genüberrollt. Siekammit schwerenVerlet-
zungen in ein Krankenhaus, wo sie am
Samstag starb. Das teilte die Polizei am
Sonntagmit.  dpa

Massenschlägerei
um 4 Uhr morgens

Radfahrerin stirbt nach
Unfall mit einem Laster

Was bringt eigentlich
die zweite Stammstrecke?

„Viele unserer Kulturgäste
sind extrem belesen
und kennen sich gut aus.“

Diskussionen über
die bewegte Stadt
Das Netzwerk Klimaherbst sucht
nach Verkehrsmitteln der Zukunft
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